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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchlaubd 
** Berlin, 17. September. Der Kullus⸗ 
miniſter hatte, wie bereits jeinerzeit kurz erwähnt 
wurde, unterm 31. Juli d. J. mit Bezug auf die 
Feier des Reformationsfeſtes in höheren Unterrichts 
aftalten, Seminaren und Präparandenanſtalten eine 
rlügung an die Provinzial Schulkollegten erlaſſen. 
Dleſe Verſügung ift jetzt, unterm 9. September, 
a ki Frovimial-Regierungen u. ſ. w. mitge⸗ 
Ro Volksſchul mit der Anweiſung, auch bezüglich 
Verba en ME Rugſicht auf die beſonderen 
rpältnifie derſelben eniſprech 
triffen. d 4 ende Anordnung zu 
fen le Verfügung Hat folgenden Wortlaut: 
"Aus ben von den küntgl Bropknyiat.Shulfollegien 
auf meine Zirkular⸗Verfügung vom 22. Jull v. J. 
erſtatteten Berichten habe ich mit Befriedigung er- 
ſchen, daß an denjenigen höheren Schulen, deren 
Schüler ausſchließlich oder überwiegend dem eyan- 
gzeliſchen Belenntniſſe angehören, ſowie an den 
evangeliſchen Seminaren und Präparandenanſtalten 
obne beſondere darüber getroffene Anordnung die 
gute Gewohnheit beſteht, an dem Gedenktage der 
Urchlichen Reformation nicht ſchweigend vorüberzu · 
' gehen, ſondern in der Zeit des Feſtes den Schü⸗ 
ern zu ihrer religtöſen Erbauung die bohe Bedeu⸗ 
ung deſſelben nahe zu legen. Die Verſchledenheit 
Form, in welcher dies ausgeführt wird, an 
zelnen Anſtalten durch eine beſondere Schulfeier 
* Reformation, an den meiſten in dem Religions- 
133 richt und in den Schulandachten, durch eine 
* m eine Anordnung zu beſeitigen, iſt um fo we⸗ 
, der ein Anlaß vorbanten, als biefe Verſchleden⸗ 
Set meiftentpeils in Hiforifhen Erinnerungen un 
cher Sitte oder in konfeſſtonellen V hältniſſen 
di Schule ihre gute Begründung dat. Ich kann 
Br ander den Tönigl. Provinzlal⸗Schulkollegten nur 
labfehlen, durch ihre Departements räthe bei Ge 
genheit der Revlſlon der elnzelnen Anſtalten dahin 
rlen zu laſſen, daß die an jeder Anſtalt in dieſer 
feli bereits beſtehende Einrichtung in würdiger, 
ür die Schüler nach ihren verſchiedenen Stufen 
wahrhaft erhauficher Weiße zur Ausführung gebracht 
werde. 

In einer Verfügung an die Univerſitäts⸗Ku⸗ 
toren vom 8 d. bat ſich der Kultus miniſter da⸗ 
8 ausgeſprochen, daß die Aſſiſtentenſtellen bei den 
ſolgllintſchen Univerfrätsinfituten in der Regel nur 
) 5 en Medizinern zu verleihen feien, welche Die 
' Vpfnifhe Dolto:würbe erworben und die ärzt⸗ 
28 Staateprüfung zurückgelegt baben. Kandi⸗ 
te 155 der Medizin ſollen nur im Nothfall und in- 

mit ale Affitenten angenommen werben tür- 
daß Es jei aber auch Werth darauf zu legen 
10 die Anzuſtellenden die Doktorwürde in einer 
eije erlangt haben, welche den Erwerb einer hö: 
wiſſenſchaftlichen Qualifikation vorausjepen 
ie Univerfitäts Kuratoren ſollen daher 
beantragte Anſtellung eines Arztes als 
inem medizinischen Univerfltätsingitut 


eren 


auf Grund einer brſaern mediziniſchen Studium 
trennten mündlichen Mur von der e ge 
Difiertation verliehen und einer gedruckten 
Berlin, 17. September " 
den 17. d. M, ſtattgefundene 
torlume der Reichsbank iſt led 
in mung des § 25 des 
Mar 1875 veranlaßt, 


un 
worden 
Die am Freitag, 
Sitzung des Kura- 
glich durch die Be- 
VBonkgeſehes vom 14. 


wonach das Kuratorium 
ich vierteljährlich einmal zu verſammeln hat. 


| 

| 5 Gerüchte, welche dieſer Sttzung eine e. 
| 9 Bedeutung beilegen, entbehren jeder Begrün- 
\ 8. 


sn Die von gewiſſer Seite ber neuerdings 
anyaten Vorſchläge, der polniſchen Sprache im 
Wufſcden Verkehr eine Gleichberechtigung mit der 
von zen zu erringen, ſind, wie man uns mittheilt, 
N wie Oberer Juſtanz nunmehr endgültig zurüdge- 
| Bl ehrere Großgrundbeſizer der Provinz 
an in haben nämlich kürzlich im einer Beſchwerde 
Grete. Miniſter des Innern verlangt, daß deu 
Reife behörden die Anwendung der deutſchen Schreib. 
gen der Oltsnamen (welche nicht mit der polni- 
„in den gerichtlichen Grundbüchern ange wand⸗ 
. chreibweiſe übereinſtimmen) unterſagt werde 
en g eſchwerde iſt vom Minifter, der ſich der An- 
dit ner Kreisbehörden zugeneigt hat, als unbegrün⸗ 
Geha adgeiviefen worden, und Letzterer ausdrücklich 
Bart et, ſtatt Gac — Gatſch, Bartoſzewice — 
eſchewüß (nicht .. . with), Bohne — 


"Sonnabend, den 18. September 1880. 


Pobrzetſche, Dzleezyn — Diientſchin u. f, 


nicht. 


— Von ſachverſtändiger Seite iſt ſchon oft auf 
und auf die 
Schätze hingewieſen worden, welche Englands Fiſcher 
alljährlich an den norddeutſchen Küſten gewinnen, 
obne daß Deutſchland dagegen zu ſeinem eigenen 
Vortheil etwas Nennenswerthes unternommen hätte. 
In negativer Weife iſt allerdings Deutſchlands 
Eigenthumsrecht an jenen Schäßen ſicher geſtellt, 
indem nach einer mit der engliſchen Regierung ge⸗ 
troffenen Vereinbarung das aus ſchließliche Fiſcherel⸗ 
recht innerhalb gewiſſer näher angegebener Grenzen 


den großen Fiſchreichthum der Nordſee 


nur in ſolchen Fällen geftattet if, in welchen cin 
Nothſtand ſolchts unabweislich erfordert. 


dauernd die deutſchen Nordſteküſten Gewäſſer durch 


Kanonenboote überwacht und die engliſchen Fiſchtr⸗ 


boote, welche widerrechtlich die erwähnten Grenzen 
überſchreiten, zurückgewieſen und im Falle der Wi- 
derſetzlichkeit in Beſchlag genommen und vor der 
nächſten zuſtändigen Behörde abgeurthellt werden 
Danzig, 17. September. Die ganze Stadt 
iſt feſtuch beflaggt zum Empfange der deutſchen Na- 
turforſcher und Aerzte. Es find 500 Gäfe ange- 
meldet, u. A. Staatsminiſter Dr. Achenbach, der 
Abg. Rickert, Prof. Edleſſen aus Kiel, Admtrall⸗ 
tätschef v. Bipnlewokl aus Berlin ꝛc. Das Aus- 


vertreten. A dae fab dle ee 


Danzig ſelbſt und aus der Provinz. Studenten in 
Feſtkleidung und mit Abzeichen verſehen empfangen 
die Gäfte an den Bahnhöfen und geleiten fie in 
die Quartiere. Für heute Abend iſt die erſte Ver⸗ 
ſammlung in der herrlichen Kauſmanns halle zum 
Artushof und im berühmten Ratzskeller ange) pt. 

Köln, 17. September. Der Ober - Bürger- 
meiſter in. Becker theilte in der geſtrigen öffent- 
lichen Sitzung der Stad verordneten Verſammlung 
mit, daß er ſich an den Hofmarſchall des Ka'fers 
gewandt habe, um im Namen der Stadt den Kai- 
ſer, die katſerlichen und königlichen Prinzen, ſowle 
die hohen Gäſte Sr. Majeſtät zu den von der 
Stadt gelegentlich der Dombaufeier zu veranſtalten⸗ 
den Beftlifeiten einzuladen. Der Hofmarſchall 
babe dem Kalſer dle Zuſchriſt vorgetragen. Se. 
Majeſtat laſſe der Stadt Köln für tore Abſicht den 
Aller pöchſten Dank ausſprechen und nehme mit Ver⸗ 
guügen Keuntuß davon, daß die Stadt die Vollen⸗ 
dung des Domes noch durch weitere Bejtlichkeiten 
zu feiern gedenke, der Kalſer aber müſſe für ſeine 
Paſon auf die Theilnabme an dieſen verzichten. 
Er werde nur am 15. Oktober nach Köln kommen 
und wahrſcheinlich ſchon in der folgenden Nacht 
nach Baden-Baden zurügkehren. 

5 Ausland. 

Paris, 16. September. Dieſen Morgen um 
9 Uhr fand unter Grevp's Vorſitz ein Minifterratd 
Rott, welchem ſämmtliche Mitglieder des Kabinets 
auwozuten. Morgen wird im Elyjer ein zweiter 
Mintſterrath gehalten werden. Wie 28 beißt, er- 
Härte ſich Frepcinet heute für die ſtrenge Ausfüh⸗ 
rung des zweiten Marzdekrets, will aber über den 
Zeitpunkt und die Art der Aue führung freie Ver⸗ 
fügung behalten, während der Miniſter des Innern, 
Conſtane, entſchteden darauf dringt, daß nicht mehr 
mit der Ausführung gezögert werde. Nach der beu⸗ 
tigen Sißung des Miniſterraths machte Conſtans 
Freyeinet und darauf dem Sufligminifter einen Be⸗ 
ſuch. Grivy gedenkt am Gamflag mit ſeinen bei- 
den Brüdern nach Mont-ſous-Vaudrey zurückzukehren. 
Der „Temps“ beſtätigt, daß die Berathungen Int 
heutigen Miniſterrathe Über das zweite Märzdekret 
zu keiner Entſcheldung geführt haben und morgen 
im Elyſee die Verhandlungen fortgeſetzt werden 
ſollen. 

Der „Telegraphe“ bringt über den heutigen 
Miniſterrath folgendes Nähere ; 

„Keine Frage von höherer Bedeutung gelangte 
zur Löſung. Es lagen zwei Hauptfragen zur Ent- 
ſcheidung vor, eine der auswärtigen und eine der 
inneren Politik. Beſonders über die Frage der in- 
neren Politik und ſpeziell der Märzdekrete herrſchten 
verſchledene Anſichten, die ſich jedoch weniger auf 
die Sache ſelbſt als auf die Art der Ausführung 
bezogen. Fripcinet vertheidigte den Modus, den er 


w. zu 
ſchreiben. Nach der Auffaſſung des Miniſters ent⸗ 
halte die gedachte Abänderung der Schreibweiſe keine 
Aenderung des Namens der betreffenden Ortschaft 
und bedürfe daher einer Allerhöchſten Genehmigung 


Um nun 
dieſe Vereinbarung im Inttreſſe der deutſchen Fi⸗ 
ſcherel wirkſam zu machen, ſollen in Zukunft fort- 


eine Miniſterkriſts zur Folge habe. Was die Frage 
der auswärtigen Politik betrifft, jo wurden dem Mi- 
niſterrathe Altenſtücke über die Flottenkundgebung 
vorgelegt. Es iſt nicht richtig, daß die Pforte 
Frankreichs Vermittelung angerufen habe. Freycl⸗ 
net legte auch den Bericht über die Einverleibung 
Tahitis vor. Auch war von der Varnbüler'ſchen 
Geſchichte die Rede, wobei Friyeinet erklärte, der 
Zwoiſchenfall ſei ohne alle Bedeutung geweſen, Wad⸗ 
dington habe an die Adreſſe, die es angehe, eine 
energiſche Dementlrung gerichtet.“ 

Der „Telegraphe“ knüpft an dieſe Wider⸗ 
legung des müßigen Gerüchtes, daß Wardington 
Herrn von Varnbüler zum Zweikampfe gefordert 
babe, folgende Bemerkung über den Sachverhalt, 
den er Grund hat für genau zu halten: An der 
Varnbüler'ſchen Enthüllung iſt nur das eine richtig, 
daß im Herbſt 1879 die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland eine Zeit lang ſehr ge- 
ſpannt waren, ſo daß ſie Bismarck ernſtlich beun⸗ 
ruhigten und die Annäherung zu Oeſterrtich berbei⸗ 
führten, die zur Zeit die Baſis der deutſchen Po- 
une bildet. Alles Uebrige in der Varnbüler'ſchen 
Rede iſt reine Erfindung Niemals haben Alltanz- 
vorſchläge, noch Bündnißpläne, noch Verabredungen 
irgend welcher Art zwiſchen Frankreich und Ruß- 
land zu der von dem deutſchen Abgeordneten be⸗ 
geichneten Zeit ſattgefunden. Wenn Varnbüler der 
Sreund Bismarck's iſt, fo muß man annehmen, daß 
Bismarck von dem Geſpenſt Gambetta etwas ver- 
ſchwenderiſch Gebrauch macht, um ſeine Steuerpläne 
in Deutſchland durchzudrücken. So der „Telt⸗ 
graphe“, der jeinerfeits die Daten etwas vertuſcht, 
da ja die ruſſiſchen Anerbictungen eben nicht vom 
Herbſt 1879 datiren. 

Laut der „Liberte“ werden dit franzöſiſchen 
Kriegsschiffe bei der Flottenkundgebung an keinem 
Akte der Feindſeligkelt thellnehmen, ohne daß der 
franzößtſche Befehlshaber zuvor an ſeine Regierung 
berichtet dat. Einige Schiffe werden auf die Rbede 
von Artivari fahren, von wo fie der al baneſiſchen 
Küſte entlang vertheilt werden ſollen. 

Der päpſtliche Nuncius hatte geſtern eine Un⸗ 
terredung mit dem Miniſter Berry, welcher demſel⸗ 
ben aber bemerklich machte, es ſei unmoglich, aus 
der Kegel herauszutreten; dem Geſetze müſſe Folge 
geleiſttt werden. Der Erztiſchof von Paris eiſchten 
dieſen Morgen nicht perſönlich bei Greoy im Eipfee, 
ſondern ließ dieſem ein Schreiben zugehen, worin 
er die Sache der Ordens-Gemtinſchaften vertäeibigt. 
Einem Gerüchte zufolge neigt Grevy ſich auf Frey 
einet's Seite; der Miniſter Conſtans deinge auf 
ſaſt unverzügliche Ausführung, dieſelbe werde jedoch 
ſchwerlich vor dem 15. Oktober in Angriff genom- 
men werden, da noch nicht alles genügend vorbe⸗ 
reitet ſel und die Prefekten genau in's einzelne 
gehende Welſungen verlangten, wodurch fie vollſtan⸗ 
dig gededt ſeien, wenn fie mit ganzer Wucht vor- 
gingen. 

Surf Orlow, der nach Florenz gegangen iſt, 
wird Anfangs Oktober hierher zurückkehren. 

Der Konflikt zwiſchen den bonapartiſtiſchen und 
rtpublikaniſchen Mitgliedern des lorſiſchen General- 
raths dauert fort. Es iſt noch nicht gelungen, das 
Burcau zu konſtitutren. Man glaubt, die Ver- 
bandiungen würden gar nicht ermöglicht werden 
können. Die Aufregung auf Corſſca iſt ſehr groß. 

Rom 15. September. Von hier wird der 
„Times " telegrappirt, daß die Mißſtimmung zwiſchen 
Militär und Civil in der Romagna zu abſcheu⸗ 
lichen Verbrechen geführt babe. In Ceſena wurden 
zwei Karabiniert vom Volke entwaffnet und ernft- 
lich verwundet. In Rimini wurde ein einzelner 
Berfaglieri von einem Dutzend Individuen über⸗ 
fallen und wurden ihm mit verſchiedenen Waffen 
etwa dreizebn Wunden beigebracht. Des Morgens 
fand man nur noch einen blutigen Klumpen. Zu 
Zuſammer ſtößen zwiſchen Militär und der Bevölke- 
rung iſt es fait in allen Orten der Romagna ge- 
kommen. In den konſervativen Organen wird be- 
bauptet, daß das Ganze das Werk der politiſchen 
Sektirer ſei. 

Rom, 16. September. Deutſche Blätter ha⸗ 
ben letzthin von neuen Verhandlungen zwiſchen Ber⸗ 


in feiner zu Montauban gehaltenen Rede verfocht. 
Conſtans legte ſeinen Plan vor, der auf faſt un⸗ 
verzügliche Ausführung der Märzdekrete gerichtet ift. 
Da es ſich demnach um die mehr oder minder kurze 
Friſt der Ausführung handelt, fo herrſchte nach dem 
Miniſterrathe die Anſicht vor, daß morgen eine 
Ausgleichung erzielt werden könne, ohne daß dieſelbe 
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lin und Rom erzählt und Kardinal Hohenlohe a 6 
Mittels mann genannt. Eigentlich ſo zu nennende 
Verhandlungen haben nicht ſtattgefunden, am werig- 
ſten durch Hohenlohe, der den Sommer auf dem 
Lande zubrachte. In vatikaniſchen Kreiſen iſt der 
Vorſchlag aufgetaucht, man ſolle zum Kölner Dom⸗ 
feſt einen papſtlichen Kardinal Legaten ſenden. Die 
Partei der Eiferer wolle ſich dieſem Vorſchlage an- 
ſchlteßen unter der Bedingung, daß der deutſche 
Kaiſer vorher den Erzbiſchof Melchers zurüdberice. 
Es ſcheint indeſſen, daß die Kurie die Unzuläjfig- 
keit dieſer Bedingung eingeſehen hat, noch ehe da⸗ 
von etwas über die Grenzen des Vatikans verlau- 
tet hatte. Darauf wurde berathen, ob bedingungs- 
los ein Legat zu ſchicken ſei, und zwar war Jaco⸗ 
bini als ſolcher genannt. Bis jetzt ſcheint eine 
beſtimmte Entſcheidung hierüber noch nicht getroffen, 
aber die Stimmung iſt der Abſendung wenig gün- 
fig. Man ſchiebt die Schuld daran auf Ledo⸗ 
chowski. Daß dieſer die Abſendung hintertreiben 
hilft, iſt richtig, fraglich aber, ob er die eigentliche 
Seele der Oppoſition oder ob er in dieſem Falle 
nur das Aushängeſchild für den engeren päpſtlichen 
Zirkel abgiebt. (Köln. Ztg.) 
London, 15. September. Was aus angeb⸗ 
lich vertrauenswerthen Quellen über die den Ad- 
mirälen in Raguſa ertheilten Welſungen hierher 
berichtet wird, iſt viel mehr zur Verwirrung denn 
zur Aufklärung geeignet. Vor wenigen Tagen mel- 
dete die Times den Inhalt dieſer Wetſungen nach 
„verläßlichen“ Pariſer Quellen, denen zufolge die 
Admirale blos die Weiſung hatten, ihre Schiffe in 
Raguſa vor Anker zu legen, dagegen in entſchel⸗ 
denden Augenblicken fernere Weiſungen von ihren 
bezüglicher Regierungen einzuholen. Im Witer⸗ 
ſpruch mit obiger Angabe ſteht eine heutige Mit- 
thellung deſſelben Blattes aus Rom, der zufolge 
ſammtlichen Admirälen bei weitem größerer Spiel- 
raum eingeräumt worden iſt. „Für alle Opera- 
tionen rein techn ſcher und maritimer Natur liegt 
das unbeſchränkte Oberlommando in den Hänten 
des britiſchen Admirals, der über derartige Ope⸗ 
rationen ſeine Kollegen nicht erſt zu Rathe zu zir⸗ 
hen braucht Innerhalb ditſer Sphäre iſt er un- 
beſchränkter Oberbefehlshaber der vereinigten Ge⸗ 
ſchwader. Wenn es jedsch nothwendig erſcheinen 
ſollte, zu Operationen von politiſcher Tragweite zu 
ſchreiten, dann müßte Admiral Sepmour ſich erſt 
mit feinen Kollegen berathen; doch würde eo auch 
dann weder ihm noch dieſen obliegen, ſich weiter 
an ihre Regierungen zu wenden, bevor fie unte rein; 
ander über die zu ergreifenden Maßnahmen zu 
einem Beſchluß gelangt ſind. Mit anderen Wor⸗ 
ten: ſie haben Vollmacht, Beſchlüſſe zu faſſen und 
dieſen entſprechend zu handeln, da dle jedem derſel⸗ 
ben ertpeilten Vollmachten fie zur ſofortigen Aus- 
führung jedweder Operation berechtigen, die noth⸗ 
wendig fein dürfte, um den Fürſten von Monte- 
negro in der Beilgergreifung von Dulcigno zu 
unterflügen, ſelbſt für den Hal, daß behufs dieſes 
Zweckes ein Bombardement erſorderlich ſein ſollie. 
Ausgeſchloſſen hiervon iſt lediglich die Landung von 
Truppen, die den Admirälen in ihren bezüglichen 
Wetſungen aue drücklich unterſagt wurde. Soweit 
dieſe römiſche Enthüllung über die Weiſungen der 
Admiräle. Da gleichzeitig aus Raguſa gemeldet 
wird, daß das geſammte dort vereinigte Geſchwa⸗ 
der nicht über 3000 Mann Seeſoldaten verfügt, 
jo würden wettreichende Operationen zu Lande ſich 
von ſelber verbieten. Im Uebrigen wird es ge- 
ratben fein, obigen Angaben betreffs der weilen 
Vonmachten der Admiräle keinen unbedingten Glau⸗ 
ben bezumeſſen. Auffallend wäre is auf jeden 
Fall, wenn die Admträle zu einem Bombardement 
Dulclgnos ermächtigt worden wären. In der 
Regel fühlen civilifirte Staaten heutzutage gegen 


eine Beſchleßung unbeſeſiigter Städte eine berech 


tigte Scheu. 

Konſtantinopel, 10. September. Die gefiri- 
gen Blätter bringen die Nachricht, daß das Kriegs- 
minifterium die Mobilmachungsbefehle in die Pro⸗ 
vinzen verfandt habe. Auch die im Frühjahre in 
ihre Heimath entlaſſenen Redifs ſollen wieder cin- 
berufen werden. Eine amtliche Beſtätigung dieſer 
Nachricht iſt noch nicht erfolgt, eben jo wenig in- 
deſſen auch eine Widerlegung. 

Dem großen Empfange am Balramsſeſt wohnte 
auch der als Reorganijator ins Finanzmintſterjum 
berufene Oberpräſtdialrath Wettendorf aus Keblenz 
bei. Der Sultan hat demſelben den Rang eines 


Iula-ſenf-ul⸗Ewwel (Rath 1. Klaſſe der erſten Rang⸗ 


Ber 


a 


Hufe) verliehen und Herr Wettendosf trug bei der 
Vorſtellung bereits die große Uniform dirſer Beam⸗ 
Die amtliche Verkündigung der Ernennung 
Weitendorfs zum Ulnterſtaatsſekretär it noch nicht 
erfolgt. Weltere Berufungen deutſcher Juſtizbeamten 
in die türkiſchen Minifterten ſtehen in ſicherer Aus ⸗ 


ten. 


155 
Die Mörder des amerifanifchen Miſſionars 
Parſons find hierher geſchafft und im großen Po- 
ligeigefänguiffe von Stambul untergebracht worden. 
Der Prozeß gegen ſie wird in dieſen Tagen be⸗ 


ginnen. 
Petersburg, 17. September. 


ihm 
feine Tpätigfeit aus geſprochen wird. a 


Provinziellet. 
Stettin, 18. September. 


der Bureaubeamten der Provinzial-Stewerdireftionen 


getroffenen Beſtimmungen hat der Finanzminiſter 
beſtimmt, daß fortan auch die etatsmäßigen Kanzliſten 
der letztgedachten Behörden durch die ganze Mon⸗ 


arte nach dem Dienſtalter im Gehalte aufrücken. 
— Schaffen Perſonen auf Verlangen eines 


Wohnungsmiethers deſſen Mobiliar trotz des Ein- 


ſpruchs des ein Retentionsrecht geltend machenden 
Vermiethers aus der Wohnung, indem ſie den ſich 
widerſetzenden Vermiether durch Gewalt ober durch 
Bedrohung ihn todtzuſchlagen oder lörperlich zu 
verletzen, zur Duldung des Fortſchaffens nöthigen, 
ſo ſind dieſe Perſonen nach einem Erkenntniß des 
Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 26. Juni d. 
J wegen Nöthigung mit Gefängniß bis zu einem 
Jahre oder mit Geloſtrafe bis zu 600 M. zu be⸗ 
ſtrafen, ſelbſt wenn der Haus wirth mit Unrecht ein 
Retentionsrecht geltend gemacht hatte. 

— In Grünberg hat der Magifivat zur Ver⸗ 
bütung nachtheiliger Folgen des Forſt-⸗ und Feld⸗ 
poltzeigeſctzes eine fehr nachahmenswerthe Bekannt- 
machung erlaſſen. Dieſelbe lautet: 

„Da die Abſicht des neuen Forſt- und Feld- 
polizeigeſetzes nicht dahin geht, pflanzenſuchende er⸗ 
wachſene Perſonen, Schüler oder Schülerinnen aus 
dem Walte zu verdrängen, jo beſtimmen wir bier- 
durch in U⸗bereinſtimmung mit der Pollzei⸗Verwal⸗ 
tung und nach Anhörung der Forſt⸗Deputatioa und 
des katholiſchen Kiechenvorſtandes, daß ſowohl im 
Oderwalde, als auch im Rohrbuſche den Schullin. 
dern das Sammeln von Pflanzen geſtattet ſein foll, 
ſobald ſie mit einer Legitlmalione karte ihres Lehrers 
oder ihrer Lehrerin verſehen ſind. Die erwachſenen 
Perſonen, welche im Oderwalde Beeren, Kräuter 
und Pflanzen ſammeln dürfen, haben von uns Le⸗ 
eitimatlonskarten erhalten. Wir richten an dleje⸗ 
nigen unſerer Mitbürger, welche Privalforſten, Wider 
und Wieſen in der Uagegend von Grünberg be⸗ 
ſizen, die Bitte, in denſelben den mit Legitimatlons⸗ 
karten verſehenen Schulkindern das Botaniſtren ge⸗ 
ſtatten zu wollen.“ 

(Perſonal⸗Chrontk.) Der 
bisherige Regicrungs Civil⸗Supernumerar Kühl iſt 
zum Königlichen Kreisſekretär ernannt und demjel- 
den die Kreis ſekretärſtelle in Stettin verliehen wor⸗ 
ten. — An Stelle dee am 28. Mat er. hier ver⸗ 
ſtorbenen Kataſter⸗Sekretärg Hebde iſt der Kataſter⸗ 
Aſſiſtent Trede von Koblenz nach hier verſetzt und 
auf Widerruf als Kataſter⸗Sekretär bei der König⸗ 
lichen Reglerung hlerſelbſt angeſtellt worden. — 
Die bisherigen Sreſchiffer Karl Friedrich Stefeldt 
und Julius Heinrich Ferdinand Vierow zu Swine⸗ 
münde ſind zu Königlichen Setlooiſen ernannt. — 
Die durch das Ableben des bisherigen Inhabers 
erledigte örſterſtelle zu Podejuch, Forſlrevlers Klütz, 
iſt vom 1. Oktober d. J ab dem Förſter Normann 
übertragen. — Die durch Verſetzung des bisherigen 
Inhabers erledigte Förſterſtelle in Grünhof, Ober⸗ 
förfterei Rothemühl, iſt vom 1. Oktober d. J. ab 
dem zum Förſter ernannten Forſtaufſeher Luck über⸗ 
tragen. — Die durch das Ableben des bisherigen 
Inhabers erledigte Förſterſtelle zu Buchenhaln, Ober⸗ 
förfteret Mühlenbeck, iſt vom 1. Oktober d. J. ab 
dem zum Förſter ernannten Forſtauſſeher Feldt über⸗ 
tragen. — Der Schifffahrts⸗Revter⸗Schutzwann Um⸗ 
nuß zu Swinemünde iſt auf ſeinen Antrag aus 
dem Königlichen Dienfle entlaſſen. — Die Ver- 
ſezung des Gymnaſtal-Oberlehrers Th. Beyer in 
Treptow a. R. an das Gymnaſtum zu Neuſtettin, 
ſowle die des ordentlichen Gymnaſlallehrers Alb. 
Haale in Neuftetiin an das Gymnaſtum zu Trep⸗ 
tow a. R. unter Beſörderung zum Oberlehrer tft 
genehmigt. — An der Frledrich⸗Wilhelme⸗Schule 
zu Stettin iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kan⸗ 
didaten Dr. Guftan Futh als wiſſenſchaftlichen 
Hülfolehrers genehmigt, — Die proolſoriſchen Leh⸗ 
rer Dleckhoff zu Gollnow, Schmidt zu Treptow a. 
R., Griesbach zu Unter-⸗Bredow, Sirege zu Zedlitz 
felde, Labes zu Neuendorf, Reſemann in Groß⸗ 
Ziegenort und Bulh zu Corswandt- Ulrichshorſt, 
ſowie die problſoriſchen Küſter und Lehrer Struck 
zu Criewitz und Strohſchenk zu Cummerow ſind feſt 
angeſtellt worden. — In Rottmannshagen, Synode 
Demmin, iſt der Schullehrer Relncke feſt angeſtellt. 
— Der provlſoriſche Lehrer Wege zu Rehberg iſt 
feſt angeſtellt worden. — In Koeſelitz, Synode 
Pyrit, iſt der Lehrer Bütow, in Marienflleß, Sy. 
node Jacobshagen, der Lehrer Stellmacher und in 
Carlsruhe, Synode Demmin, der Schullehrer Stock 
proviſoriſch angeſtellt. — In Woſerow, Synode 
Anclam, if der Schullehrer Altenburg proviſoriſch 
angeſtellt. 

— Das Reſtaurant des Stadt- 2 hea⸗ 


Der „Regie- 
rungsbote“ publizirt ein kaiſerlichts Reſkript an den 
Grafen Melikoff, durch welches demſelben die In⸗ 
ſignien des Andreas⸗Ordens verliehen werden und 
gleichzeitig der wärmſte Dank des Katjers für 


In Uebereinftim- 
mung mit dem im vorigen Jahre für die Bureau- 
und Kanzleibeamten der Reglerungen eingeführten 
Verfahren und im Anſchluß an die durch die Zir- 
kulatverfügung vom 19 Januar d. J. binſichtlich 


herſpazierte und dann auf einer kleinen Erhöhung 
niederkauerte. 


herbei. 
Geiſtesgegenwart. 


ratlonsräume gezahlt werden müſſen. 


auf dem gegenüberllegenden Ufer auflaufen. 


davontrug. 


gelaſſen haben ſollte. 


urtheilt. 


welche heute ſtattfand. 


erſten Ausſagen wiederholten 


des Strafgeſetzbuches 2 Monate Gefängniß event. 


ordnung zur Verhütung des Zuſammenſtoßes von 
Schiffen 300 Mark Gelpſteafe. Der Gerichtshof 
ſprach den Angeklagten von der An' lage auf Grund 
des § 423 frei, verurthellte ihn jedoch wegen Ueber⸗ 
tretung der kalſerlichen Verordnung zu 300 Mark 
v. 30 Tagen Gefängniß, da das Reſchsgericht in 
ſeinem Erkenntniß auegeführt hatte, daß es ſich im 
vorliegenden Falle nicht um das Sinken eines 
Schiffes, ſondern nur um einen Zuſammenſtoß 
handle und in Folge deſſen auch nicht der g 423 
zur Anwendung komen könne. 

Die nächſten beiden Verhandlungen gegen den 
Kaufmann Friedr. Wilh. Schulz von hier und 
die virehel. Maurergeſelle Newman mußten 
vertagt werden, da die Angeklagten nicht erſchtenen 
waren. 
ſchriftsmäßig geladene, aber nicht erſchlenene unvezehel. 
Schünemann wird wegen dieſes Ausblelbens 
wit 10 M. ev. 2 Tagen Haft beſtraft. 


in dem Breſteſtraße 4 beleenen Handſchub g ſchaf: 


der Geſchwiſter Wenzel iſt Genaues no nicht er⸗ 
mitielt, doch wird Brandſtiſtung vermutet und tit 
eine der Geſchäftsinhaberinnen, die ung rebel, Ida 
Wenzel, bereits als verdächtig in Haft ge⸗ 


nommen. 
Sogard, 15. September. 


perſönlich in 


bauende Villa ſich im Süden 
gen die auf der Inſel vorherrſchenden Winde ge 
ſchützt ſein. 

Demmin, 16. September 


Angelegenheiten. Wie wir hören, handelte es ſich 
hauptſächlich um die Verwendung der Ueberſchüſſe 
der ſtädteſchen Sparkaſſe. 
Rath aus Stettin weilte faſt gleichzeitig in unſc⸗ 
ren Mauern, und nahm im Beiſein des Bürger⸗ 
meiſters Hauptner, des Bau -Inſpeltors Kuniſch, 
des Kämmerers Kandler und des 
Juſpektors Römer die Hlefigen Kaſernen in Augen 
ſchein. . 


Bermifchtes, 
— Die Entweichung eines Tigers rief in der 


vergangenen Woche unter dem Wärterperſonal des 


zoologiſchen Gartens in Petersburg nicht geringe 
Aufregung hervor. Als die Thierwärter am Don- 
nerſtag Nachmittag gegen 3 Uhr mit dem Reinigen 
der Winterabtheilungen der Käfige des Raubthier⸗ 


hauſes beſchäftigt waren, wobti die Thlere in der 


Sommerabtheilurg deſſelben, auf der Gartenſelte, 
ſich befanden, erhob ſich plötzlich ein heftiger Wlud⸗ 
ſtoß mit Regen, der die Urberführung der Thlere 
in die Winterabthellung nothwendig machte. Die 
Fallflappen in der Wand, die beide Abthellungen 
ſchriden, wurden geöffnet und ruhl) verfügten ſich 


alle Thiere in ihre warmen, gegen Wind und Re⸗ 


gen geſchützten Behälter. Die Wärter, dle die 
Ueberführung der Thiere biſorgten und erfahrene, 
ſchon mebrere Jahre dort dienende Leute ſind, 
ſahen merkwürdigerwelſe nicht, daß die eiſerne Fall 
klappe des Käfigs des Königstigers nach beendigter 
Reinigung zu ſchließen vergeſſen war. Der Tiger 
bemerkte bald die Oeffnung, ging ruhig bis zum 
Rande ſeines Käfigs und ſprang in den Raum des 
Warmhauſes hinab, woſelbſt er anfangs ruhig um⸗ 


Die erſchreckten Wächter riefen den 
Direktor des zoologiſchen Gartens, Herrn Roſt, 
Herr Roſt veclor keinen Augenblick die 


ters leiaſchleßlich des Baffets im Foyer des 
erſten Ranges) iſt für die Zeit vom 15. Septem⸗ 
ber 1880 bis dahin 1881 an den als ſehr tüch⸗ 
tigen Wirth bekannten Reſtaurattur Jul. Kupfer 
zum Preiſe von M. 2100 verpachtet werden! Die 
ganze Pachtſumme hat bei Uebernahme der Reſtau⸗ 


— Wie unſeren Leſern noch erinnerlich fein 
wird, fand Sonntag, den 7. September v J., 
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, bei Gotzlow eine 
Kolliſton des Dampfers „Die Blume“, Kapt. Blu zm, 
mit dim Dampfer „Emma“, Kapt. Schröder, fait. 
Die „Emma“ erhielt dadurch eine große Beſchädt⸗ 
gung und mußte, um das Sinken zu EN, 

er 
Eigentpümer der „Emma“, Kapt. Rüting, welcher 
ih an Bord dieſes Schiffes befand, wurde bei dem 
Zufammenſtoße verletzt, indem er einen Rippenbruch 
Dle Schuld, den Zuſammenſtoß durch 
Fahrläſſigkeit hervorgerufen zu haben, wurde dem 
Führer der „Blume“, Kapt. Paul Bluhm, ge⸗ 
geben, weil derſelbe die nöthige Vorſicht außer Acht 
Derſelbe hatte ſich des halb 
bereits in einer früheren Sitzung der Straſkammer 
des Landgerichts zu verantworten, wurde für ſchul⸗ 
dig befunden und zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 
Dies Erkenntniß wurde jedoch durch das 
Reichsgericht in Leipsig aus Rechtsgründen verwor⸗ 
fen und eine nochmalige Hauptverhandlung vor der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts angeordnet, 
Es wurden dieſelben Zeu- 
gen wie im erſten Termin vernommen, als Sach⸗ 
verſtändiger gleichfalls wiederum der Lootſenkom⸗ 
mandeur Barandon, welche zum größten Theil ihre 
Der königl. Staats⸗ 
anwalt beantragte wegen fahrläſſiger Herbeiführung 
des Sinkens eines Schiffes auf Grund des § 423 


wegen Uebertretung der vom Kaiſer erlaſſenen Ver⸗ 


Di. in letzter Sache als Zeugen vor! 


brachte vor einer Woche auch Freytage a- 
gen“. Der Darſteller des ne eier 


— ber die Entſtehung des vorgeſtern Abend 


Der Platz, wel⸗ 
chen Se. Königl. Hoheit Prinz Fredrich Karl ſich 
Saßuitz zu einem Landſitz nebſt Villa 
ausgeſucht hat, iſt in der That ein reizender. Mit 
der vollen Ausſicht auf die See wird die zu er⸗ 
und Weſten an 
ein herrliches Tannengehölz anlehnen und ſomlit ge⸗ 


Am Montage 
dieſer Woche traf der Herr Regierungs-Präſident 
von Jeetze aus Stettin hler ein, revidirte die kö⸗ 
niglichen Kaſſen und hatte dann mit unſerm Bür⸗ 
germeiſter Hauptner eine Unterredung über ſtädtiſche 


Auch ein Intendantur 


Kaſernen 


Mit vollſtändiger Ruhe half er ergebenſt auf eine Novität erſten Ranges aufmerk⸗ 


einen Steg vom Käfig bis zur Erde errichten, um 
dem Flüchtigen die Rückkehr in den Käfig möglich 
zu machen und ließ als Lockſpeiſe eine lebendige 
Ziege von der Außenſeite in den inneren Käfig 
bringen Der Tiger betrachtete dieſe Anſtalten mit 
golſcher Glelchgiltigkeit, ohne ſich von der Stelle 
3 vühten. Da dieſer Verſuch ohne Erfolg blieb, 
wurde noch rohes Fletſch in den Käfig gelegt, das 
aber ebenfalls den Appetit des Tigers nicht reizte. 
Des langen Wartens müde, ließ Herr Roſt die 
Ausgänge feſt verſchlleßen, den Raum verdunkeln 
und die durch die Gegenwart der Raubthiere ſich 
ängſtigen de Ziege entfernen. Das Fleiſch blieb im 
Käfig liegen; es wurden zuverläſſige Wächter auf- 
geſtellt, die den Tiger beobachten konnten, und dem 
Flüchtling blieb es überlaſſen, ſich nach Belieben 
in ſeine Behauſung zurückzuverfügen. Den ganzen 
Abend und den größten Theil der Nacht verhielt 
der Tiger ſich vollkommen ruhig Gegen 4 Uhr 
Morgens erhob er ſich endlich und wandelte im 
Raume umher, als ſuche er etwas. Nach 5 Uhr 
bemerkte er den Steg, ging vorſichtlg auf denſelben 
hinauf und ſchlüpfte in den Käfig. Augenblicklich 
wurde die Fallthüre von den Wächtern hinunterge⸗ 
laſſen. Als ob nichts vorgefallen wäre, verſpeiſte 
der Tiger mit ſichtbarem Appetit das hingeworfene 
Fleiſch und ſtreckte ſich darauf zur Ruhe nieder. 
Das den Garten beſuchende Publikum hatte von 
dieſem aufregenden Vorlommniſſe nichts erfahren; 
andernfalls wäre eine allgemeine Panik gewiß dit 
unausbleibliche Folge gewe en. 

— (Eine jüdiſche Karawane.) Wie die indiſchen 
Blätter melden, iſt vor einigen Wochen in der Stadt 
Balkh in Afghantſtan eine Karawane aus Bokhara 
in Centralaſten eingetroffen, die nur aus Juden be- 
ſtand und ungefähr neunzig Mitglieder mit zwel⸗ 
hundert Kametlen zählte. Sämmtliche Reiſende wa⸗ 
ren bis zu den Zähnen bewaffnet, um ſich gegen 
die räuberlſchen Heberfälle der Turkmenen ſchüzen 
zu können. Die Karan ane führte verſchiedene 
Waaren, beſonders aber Seidenſtoffe und Schmuck- 
ſachen mit ſich, die ſie nun in Balky gegen euro- 
pälſche Fabrlkate elntauſchen wollte. Dleſelbe war 
ungefähr drei Wochen unterwegs und hielt nur am 
Samſtag Raſttag und dies ſelbſt in der Wiſte. 
Ein eigenes Zelt diente als Synagoge, in dem die 
Riiſenden ihre Andacht Früh und Abends verrichte⸗ 
ten. Sie erzählten, daß fe jetzt in Bokhara (in 
dieſer Stadt eriitiren 8000 Juden mit 15 Syna⸗ 
gogen) eine leidliche Stellung baden und erfreuen 
ſich des beſonderen Schußes dis dortigen Kh ns 
Muzzafer Eddin. In Balkh, wo es ebenfalls 
zatlieiche Juden giebt, hielt ſich die Karawane 24 
Tage auf. 

— Ein ttwas kindiſcher Rachcall eines Schau⸗ 
ſpielers hat in Teplitz⸗Schönau im Publikum gro- 
rs Auſſehen erregt. Das Gaſtſpiel Mitterwurzers 


ſam. Es find dies Karl Werners Nilbilde 
Vierundzwanzig Aquarell⸗Roplen mit erläuternden 
Texte zu jedem Bde von Ur. A. E. Breh 
und Profeſſor J Dümichen Dr. Sechs Dop- 
pel Lieferungen von Mitte September 1880 bis 
Mitte Februar 1881. Komplet 60 M. ordinalr. 
Das Werk in vorliegender Ausgabe iſt die 
böchſte Leiſtung einer chromographirten Aquarell 
Kopie, die bislang in deutſchem oder aus ländiſch 
Kunſtverlag erſchienen iſt. — Die Bilder, in Gar 
bendruck ausgeführt, geben ein überraſchend ſchönes 
Bild von den egyptiſchen Wunderwerken und © 
genden und bieten eine Nachbildung der Wernt 
ſchen Kunſtblätter, wie ſie uns bisher nicht vort 
kommen iſt. Wir werden noch mehrfach auf dieſt 
wahrhaft künſtleriſchen Blätter zurückkommen. MI 
unſererſeits ziehen fie dem bekannten Prachtwerll 
von Ebers Egppten in Bild und Wort unbedenklich 
vor und wünſchen dem Werke recht lebhafte Ven 
breitung. 
Dem Laufe des Niles folgend, vom Mittel 
ländiſchen Meere bis an die Grenze Nubiens, geben 
vierundzwanzig wundervolle Aquarelle aus all 
Teilen Egyptens: Städtebilder und Tempelruinti, 
Pyramiden und Chalifengräber, Volksleben in g 
ſchloſſenen Räumen und im Freien und ſonſt dal 
Biſonderſte aus dem intereffanteften Darftellung 
material, welches die bewohnte Erde zu bieten hal 
nach Naturaufnahmen des hochgefelerten Künſtlen 
wieder. — In der Reproduktion dieſer Bild 
feiert aber die graphiſche Kunſt einen höchft 
Triumph 33 
Jedes Bild iſt durch einen ſelbſtſtändigen Ten, 
erſchöpfend behandelt, aus der Feder zweier geleh“ “ 
ter Forſcher, die bel ihrem jahrelangen Aufenk hal 
in Egypten nur Erlebtes und Geſehenes berichten 


Viehmarkt. 
Berlin, 17 September. Es ſtanden zum Be 
kauf: 200 Rinder, 715 Schweine, 724 Kalbe 
617 Hammel. 1 
Rindvich wurde bis auf 24 Stück, welch 
nicht aus den Ställen gezogen, ziemlich ſchnell, 
doch nur zu tenfeiben Preiſen wie am letzten Mont 
tag (feinſte Qualität 60 — 63, Prima 53—55 
Sekunda 48 —50 und Tertia 38—40 Mark il 
100 Pfund Schlachigewicht) verkauft. 
Bei din Schweinen, welche zum größten TUN 
aus Ruſſen keſtanden, war das Grſchäft malt, ohn 
daß jedoch eine Preisänderung eintrat. WMezahll 
wurden Landſchweine durchſchnittlich mit 5456 
und Ruſſen mit 42—53 Mark pro 100 Pfund 
lebend Gewicht bel einer Tara von 20 Prozen 
Auch Bakuner hielten ſich auf 58 Mark bei 1 
Pfund lebend Ge vlht und 40 —45 Proz. Tab, 
Das Kaälberg ſchäft wickelte ſich ſch nell ab n 
errang feinſte Waare 65, weniger gute 5060 
Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewlcht. * 
Der Handel ia Hammeln war ohne DM 
deutung e : 
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sterbet, den ihm mißlieblgen Rezenſenten eines Te⸗ 
plitzer Lokalblattes naturgetreu auf die Bühne zu f 
vilngen. Die Erſcheinung erregte allgemeine Sen⸗ Baden-Baden, 17. September. Die Kae 
ſalion und gab im Publikum zu lebhafter Partel⸗ ria iſt heute Abend 5 Uhr wohlbehalten hier ell 12 
nahme für und wider den blosgeſtellten Jeurnaliſten getroffen und im Meſſmer'ſchen Haufe abgeſtlegen. 1 
Anlaß, die ſich während der Vorſtellung in wieder-] Die Katſtrin hatte in Oos die Eiſendahn verlaſſes 
holtem Ziſchen und Belfallklatſchen äußerte. Nach- und ſich zu Wagen hierher begeben. j 
träglich ſchritt die Pol zelbebbexe eln und lud ren Minden, 14. September. Die Frau Groß 
Schau pleler wegen Provoclrung eines Theater⸗ berzegin von Baren ift mit dem Erbgroß herzoh 
Skandals vor. Dieſer beſtleltet entſchieden, eine und der Peinzeſſin Vietoria von Baden auf das 
Virſpotlung beabſichtigt zu haben, und erk ärt de Vorteſſe nach Oberammergau heute Abend hiel 
Athalichkeit der Maske füc el e ren zufall ge. Zabl. 
reiche Zeugen werden nun vernommen, um die 
Aehnlichkeit zu konſtatiren Man iſt auf den Aue⸗ meldet: 
bang des merkwürdigen Prozeſſes gespannt. Aus Callao von heute: 6000 Montenegrint 
Es iſt bekannt, in wie großartigem Style mit 3 Gebtrgebatterten und einer ſchweren Batterll 
das Annoncenweſen in England und Amerika b trir- ſtehen bei Sulern en oberhalb Antivari und ſind 
ben wird und wie es mit der Zelt geradezu rieſenhaf e zum Vorrücken bereit, ſobald die europälſche Flott 1 
Dimenſton en angenommen kat, Als Beleg für die in Sicht kommt. Die verſchanzten albaneſiſchen t 
außerordentliche Rührigkeit, die man namentlich in Lager auf Mazura Plautna liegen im Schuß“ 
London beim Aanonciten an den Tag legt, jet er⸗ bereich der Bette; in Duleigno kommandirt Ibrs f 
wähnt, daß eine einzige Londoner Firma, ein Ma- him Bey. 9 
* 
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nufakturwaaren-Geſchäft, an einem elnzigen Tage Bern, 17. September. Der Ständeralh i 
der vorigen Woche sine Wagenladung ihrer Anzel⸗ dem geſtrigen Beſchluſſe des Natlonalrathes betreff 
gen im Geſammtgewicht von 60 Zeatnern zur Poſt der Rieviſon der Bundesverfaſſung mit 50 gegen 
beförrerte. Ste hatte dafür 583 Pfd. Sterling[5 Stimmen beigetreten 
Porto zu zahlen und verſendet in manchen Wochen Wien, 17. September. 
noch bei Weitem größere Mengen Natürlich wer- meldtt aus Raguſa: 9 
fen dieſe großen Auslagen für Papier, Druck Die albanefſchen Streitkräfte in Dulclgne nn 
und Porto einen entſpiechenden Gewinn ab, wurden vermehrt und betragen jetzt über 5000 . w 
denn ſonſt würden die prakkiſchen Engländer ſchwer⸗ Mann; untee denſelben herrſcht großer Kampfts⸗ 
lich ſo bedeutende Geldſummen auf die Anzeigen muth; de regulären lürklſchen Truppen ſollen | 
verwenden. weigern, gegen die Albaneſen zu kämpfen. 
— Selbſterkenntniß) Ob Ben Aklba auch Paris, 17. September. In dem heute ſtatt⸗ 
bezüglich folgender Annonce behaupten würde: „es gehabten Miniſterrathe, welcher bis Mittags dauerte, 
war ſchon Alles einmal da?“ Im „Puln. Wo- wurde die Berathung über die Anwendung der Dr“ 
chenblatt Nr. 69“ lieſt man wörtlich: „Ich mache krete vom 29. März d. J. betreffe der Kongre⸗ 
hierdurch bekannt. daß mir kein Gaſtwirth, wenn gatlonen fortgeſtzt. Der Mlniſter des Innern, 
ich betrunken bin, etwas verabreichen ſoll, ſondern [Conſtans, betonte aufs Neu'⸗ die Nothwendigkeit, die 
jefort herauszuweiſen. Friedrich Wilhelm Kiotſche, Dekrete vollſtändig zur Ausführung zu bringen, 
Steinarbeiter in Laußnitz.“ Nun, eine Tugend hat] Die Berathung wurde nicht zu Ende geführt und 
Herr Klolſche: er kennt ſich ſelbſt! ſoll in einem neuen beute Abend ſtattſindendes 
Parts, 16. September. Aurelkan Scholl, Minſſterratze wirder aufgenommen werden. 
Redakteur des „Eoenement", wurde beute, als er Paris, 17. September. Dem Vernehmen 
aus dem Café Riche kam, wo er geftühſtückt hatte, nach wärt der Miniſterrath der Anſicht, daß dle 
vom Grafen de Dion angegriffen. Der Graf ver- Aus führung der Dekrete bis zur richterlichen Ent 
ſetzte ihm zwei Fauſiſchläge ins Geſicht und zer- ſcheldung über dle erhobenen Konflikte zu verſche “ 
ſchlug eine Flaſche Champagner auf ſeinem Kopfe. ben fet. Die Gerüchte von elner Minlſterkeiſſs 
Scholl mußte nach Haufe getragen werden; Graff werden in Regierungskreiſen als unbegründet be⸗ 
de Dion wurde ſofort von einem Polizeikommiſſar zeichnet. j 
verhaftet. Als Grund dieſes Ueberfalles wird ein Der vormalige Miniſter Wapdington erklärt 
Zeltungs-⸗Artikel bezeichnet, welcher aber ſchon vor in einem vom 15. d. M. datlıten Brief, daß die 
mehreren Monaten im „Evenement“ erſchienen war von dem Reichstagsabgeordneten v. Varnbüler ven 
und Vorgänge aus Dion's Privatleben beſprochen | einen Wählern gemachten Angaben, ſoweit ſie 16 
hatte. beträfen, gänzlich unbegründet feien und daß wü 
rend der ganzen Dauer ſeines Miniſterinms zwiſchen 
Literariſches. Rußland und Frankreich keinerlel Verhandlung, 
Die geehrten Leſer unſeres Blattes machen wir oder Beſprechungen über einen Alltanzvorſchlag fiat 
gefunden hätten. 
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